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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Ew. Königl. Majeſtät haben vor der Bildung des ge-

genwartigen Miniſteriums Se. Königl. Hoheit den Prinzen
von Preußen mit einem Allerhoöchſten Auftrage nach Eng-

e

land zu entſenden geruht. Allerhöchſtdieſelben wollen uns ge
ſtatten, die Grunde ehrerbietigſt vorzutragen, aus denen, nach
unſerer Anſicht, die baldige Ruckkehr Sr. Königl. Hoheit in

Ew. Majeſtät Staaten dringend zu wuünſchen iſt.
Seitdem der Prinz von Preußen am 18. März als

erſtes Mitglied des damaligen Staats Miniſteriums das
Allerhochſte Patent mit unterzeichnete, in welchem die Noth-
wendigkeit einer conſtitutionellen Verfaſſung fur alle deut-
ſchen Länder von Ew. Majeſtät anerkannt wurde, iſt unter
Zuſtimmung des Vereinigten Landtages ein Wahlgeſetz
fur die zur Vereinbarung der preußiſchen Staats Verfaſ-
ſung zu berufende Verſammlung erlaſſen worden, die
Abgeordneten ſind erwählt, und die Einberufung der
Verſammlung ſteht nahe bevor. Fuür den Zeitpunkt nun,
wo die Vereinbarung der Staats- Verfaſſung zu Stande ge
kommen ſein wird, erachten wir es fur unerlaäßlich, daß Se.
Königl. Hoheit, als der Nächſte am Throne, zu deren feierlicher

Anerkennung anweſend ſei. Aber auch während ihrer Berathung
durch die Verſammlung iſt es erforderlich, jedem Zweifel,

jeder Deutung zu begegnen, wozu die Abweſenheit Sr.
Koönigl. Hoheit Veranlaſſung geben koöönnte; es iſt nothig,

daß die Verſammlung ihre Berathungen mit der vollen Ge-
wißheit beginne und fortſetze, in Ew. Majeſtät erſtem Un
terthan einen Mitburgen der Rechte zu finden, welche Ew.
Majeſtät der Volksvertretung einzuräumen entſchloſſen ſind
es iſt nothig, daß die in ihre Heimat zuruckkehrenden Ab-
geordneten in dem ganzen Lande Zeugniß von Geſinnungen
ablegen, welche klar zu erkennen ihnen die Gelegegheit nicht
fehlen wird, wie ſie uns ſeither nicht gefehlt hat.

Nicht lange mehr wird die erregte Gegenwart der
Ueberzeugung ſich verſchließen, daß die Ritterlichkeit des
Charakters die ſicherſte Gewähr fur das aufrichtige männ-
liche Beharren auf der neuen Bahn darbietet, welche mit
Ew. Mojeſtät Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen

Halle, Sonnabend den 13. Mai
Hierzu eine Beilage.

im

das Staats-Miniſterium.

als ein Bedurfniß fur das Wohl des Volkes erkannt hat,
und dieſe Ueberzeugung hervorgerufen und gekraftigt durch
den freimuthigen Anſchluß an die neuen Zuſtände durch
das Leben in und mit ihnen, wird von den gemiſchten Ge
fuühlen eines eben ſo muthigen als treuen Volksſtammes
bald nur die edelſten Beſtandtheile zurucklaſſen.

Wir ſtellen hiernach Ew. Mojeſtät allerunterthänigſt
anheim Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen die
Abkürzung des Aufenthaltes in England zu empfehlen.

Berlin, den 10. Mat 1848.
Das Staats- Miniſterium.

Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald.
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. Graf von

S Kanitz. von Patow.
ln

des Königs Majeſtät.

Jch bin mit den in dem Berichte des Staats-Miniſte-
riums vom geſteigen Tage vorgetragenen Anſichten um ſo
mehr einverſtanden, als Mein Bruder, der Prinz von Preu-
ßen Königl. Hoheit, wiederholentlich Seine volle Zuſtim-
mung zu der von Meiner Regierung betretenen neuen Bahn
gegen Mich ausgeſprochen hat. Jch habe deshalb Se. Kö
nigl. Hoheit, nach dem Antrage des Staats Miniſteriums,
zur baldigen Ruckkehr in das Vaterland veranlaßt. Zu
gleich habe Jch, nachdem der bisherige erſte Adjutant des
Prinzen, Major Graf von Koönigsmark, ſchon vor einiger
Zeit aus dieſer Stellung ausgeſchieden iſt und der Sr. Kö
nigl. Hoheit attaſchirte Generalſtabs- Offizier Major Oelrichs
eine andere Beſtimmung erhalten hat, den Major Laue zum
erſten Adjutanten des Prinzen von Preußen mit dem Auf-
trage ernannt, Sr. Königl. Hoheit Meine Aufforderung zur
Ruckkehr zu uüberbringen.

Potsdam, den 11. Mai 1848.
Friedrich Wilhelm.

An

Berlin, d. 11. Mat. Se. Durchlaucht der Furſt
Auguſt von Sulkowski, iſt von Liſſa hier angekommen.
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Breslau, d. 9. Mai.
folgende Bekanntmachung:

Jn Folge des Bundesbeſchluſſes vom 12. v. Mts. iſt
bekanntlich eine bedeutende Anzahl polniſcher Emigranten über
die weſtliche Grenze in die preußiſchen Staaten gekommen, und

Unſere Zeitungen enthalten

theils in denſelben verblieben, theils nach Galizien und Kra
kau gegangen. Die in das krakauiſche Gebiet Uebergetretenen
ſind von der öſterreichiſchen Regierung wiederum ausgewieſen
worden. Ein großer Theil derſelben hat ſich hier in Breslau
eingefunden, viele ſind nach Berlin und weiterhin nach Weſten
gegangen. Das Staatsminiſterium hat nun, im Einverſtänd
niß mit meinen diesfälligen Anträgen, über die Wiederaufnahme
jener Polen-Emigranten, Folgendes beſchloſſen Diejenigen der
ſelben welche den preußiſchen Staaten angehören, ſollen Päſſe
nach ihrer Heimath erhalten. Was die den preußiſchen Stag-
ten nicht angehörenden Polen betrifft, welche in Folge des Bun
destagsbeſchluſſes vom 12. v. Mts. über die weſtliche Grenze
in das Land gekommen ſind, ſo ſollen ſich dieſelben bei der
Unmöglichkeit der Rückkehr in ihre Heimath, einſtweilen und
bis es möglich geworden iſt, eine definitive Beſtimmung über
ſie herbeizuführen, zwiſchen der Elbe und Weſer aufzuhalten,
wenn ſie es nicht vorziehen, über die Weſtgrenze nach dem Aus
lande zurückzukehren, welcher freie Entſchluß alsdann in ihren
Päſſen vermerkt werden ſoll. Diejenigen von ihnen, welche
ſich ſelbſt verpflegen können, wählen ſich ihren Aufenthalt, die
übrigen aber werden nach Depots dirigirt, welche der Ober-
Präſident der Provinz Sachſen in offenen Städten anweiſet,
um dort auf Staatskoſten verpflegt zu werden. Die Zurück-
nahme der den öſterreichiſchen Staaten angehörigen Polen in
ihr Vaterland iſt auf das Dringendſte bei der öſterreichiſchen
Regierung bevorwortet worden. Bis auf Weiteres iſt dieſen
der Aufenthalt in Breslau verſtattet. Uebrigens haben ſich die
öſterreichiſchen Behörden in Krakau ſchon bereit erklärt, denje-
nigen Emigranten, welche ſich als öſterreichiſche Staatsangehö-
rige ausweiſen können, die Rückkehr in das krakauiſche Gebiet
zu verſtatten. Breslau, den 8. Mai 1848. Der Ober-Prä-
ſident der Provinz Schleſien. Pinder.

Poſen, d. 9. Mai. Der Koönigliche Kommiſſarius,
General der Jnfanterie von Pfuel, hat unterm 8. Nach-
ſtehendes bekannt gemacht:

Der ehemalige Juſtiz-Kommiſſarius Krauthofer, der ſeit
einiger Zeit Krotowski ſich nennt, der Gutsbeſitzer Wkadimir
Wilczyüski aus Krzy?anowo, Kreis Schrimm, und der Franz
Maciejowski, Sohn des Probſteipächters auf Wiry, Kreis Po
ſen, erlaſſen ſeit einigen Tagen unter vollkommenſter Nicht-
achtung und Verhöhnung aller Geſetze, Namens der polniſchen
Republik und als Chefs des polniſchen Partiſanen-Corps, Schrei-
ben und Befehle an die Königlich preußiſchen Behörden. Zu
gleich ſtellt der ſogenannte Ober- Befehlshaber die Vollſtreckung
der Befehle unter das Vehmgericht des Partiſanen-Corps. Das
Vehmgericht, welches in die fernſte und roheſte Zeit der Ge
ſchichte fällt, iſt, ſo weit dies Jnſtitut bekannt geworden
iſt, nichts Anderes als die Organiſation des Meuchelmor
des. Die oben Genannten, welche ſich der Proclamation des
Meuchelmordes durch ihre Erlaſſe an das Königl. Ober-Landes
gericht und die Königl. General- Kommiſſion vom 6. d. M. ſchul
dig gemacht haben, werden ihrer Beſtrafung nicht entgehen.
Niemand wird ſich zum Mitſchuldigen eines ſolchen Verbrechens
machen wollen und es wird deshalb Jedermann hiermit auf-

gefordert, die Genannten wo es auch ſei, zu verhaften und
den Königlichen Behörden auszuliefern. Diejenigen aber, wel
che dennoch dieſe Aufreizer zum Meuchelmorde bei ſich aufneh

men, verheimlichen oder deren Flucht befördern, werden eben
falls zur Unterſuchung und Beſtrafung auf Grund des 160 M

Theil II. Tit. 20 des Allgemeinen Landrechts gezogen werden.
Poſen, den 8. Mai 1848. Der Königliche Kommiſſarius, Ge
neral der Jnfanterie von Pfuel.

Vorgeſtern war vom Kommandanten von Steinäcker
der Befehl zur Einlieferung der Waffen erlaſſen worden.

Am Nachmittage war
darauf der Kanonenplatz mit einigen Tauſend Deutſchen aus
allen Ständen bedeckt, welche von 6 83 Uhr Waffen

Perkuſſions-
Gewehre, Janfanterie- und Kavallerie-Säbel wurden zu
nächſt an die Bezirksleiter und dann durch dieſe weiter an
die Jnhaber der vom deutſchen National- Comité ausgefer-
tigten und von dem General-Kommando abgeſtempelten Le

Unter den gedrängten Men
ſchenmaſſen die bis zum Einbruch der Nacht unter den
Kaſtanien-Bäumen auf und abwogten, bemerkte man nur

Dieſelbe hat geſtern ſtattgehabt.

aus den Königlichen Zeughäuſern erhielten.

gitimations- Karten vertheilt.

ſelten einen Polen. Nach 10 Uhr wurde abermals Gene-
ralmarſch geſchlagen, die Beſatzung, die ſich in den letzten
beiden Tagen faſt um das Doppelte verſtärkt hatte, eilte
auf die Sammelplätze; die Einwohner harrten ängſtlich der
Dinge, die da kommen ſollten, doch es blieb Alles ſtill.
Später ergab ſich daß das Gut Kitſchin brannte.

Die Poſener Ztg. meldet: „So eben, Nachmittags um
vier Uhr, erhalten wir die zuverläſſige Nachricht, daß Ro
galin, das Hauptquartier des vom ehemaligen Kommiſſa-
rius Krauthofer (Krotowski) gefuührten Partiſanen Corps
der Republik Polen, von ener Abtheilung unſerer Trup
pen unter den Befehlen des Majors von Schimmelpfennig
heute fruüh genommen worden iſt. Ueber die Zahl der Ge
bliebenen kounnen wir noch nichts mittheilen. Vier Kanonen
ſind in die Hände der Sieger gefallen.

Pofen, d. 9. Mai. (Voſſ. Ztg.) Seit geſtern hat ſich
die ſehr wichtige Nachricht verbreitet, Miroslawski ſei von
ſeinen eigenen Leuten von der Oberbefehlshaberſtelle
abgeſetzt; als Urſache dazu wird angegeben, daß er habe
einen der Fuhrer wollen erſchießen laſſen, weil derſelbe mit
ſeiner Schaar gegen die kleinen Städte Exceſſe verubt. Gewiß
iſt es übrigens daß das Corps, bei dem Miroslawski iſt, in
dem Städtchen Mielzin bei Witkowo (in der Nähe Gneſen),
von drei Seiten umſtellt iſt, indem von Norden Truppen des
1. Armeecorps, von Weſten die Mannſchaften des General
Hirſchfeld und von Süden die des Oberſten von Brandt gegen
daſſelbe ſtehen und nur der Weg zur ruſſiſchen Grenze offen
bleibt. Uebrigens iſt von den Polen eine Deputation an den
General von Pfuel abgegangen, mit der Bitte um Kapitu-
lation; derſelbe erwiderte, daß er nicht eher die Feindſelig-
keiten einſtellen werde, bis von den Jnſurgenten ſammtliche
Waffen abgeliefert ſeien. Darauf iſt die Deputation nach
Berlin abgereiſt, um dort ihre Bitte anzubringen. Jn der
Nacht vom 7. zum 8. ward der Generalmarſch geſchlagen, weil
mehrere tauſend Senſenmaänner in dem, erſt am Morgen deſ
ſelben Tages von dem preußiſchen Militair verlaſſenen Kurnik
eingeruckt waren, und man nun 2 Bat. Jnfanterie, 2 Eska-
dron Kavallerie und 5 Geſchütze beorderte, dieſe Stadt ſo
wie die ganze Gegend von der Gegenwart der ungebetenen
Gäſte zu befreien. Es kam ſchon in der Nacht zu einem Tref
fen bei Rogalin, welches zum Theil abgebrannt iſt, und bei
dem der Major von Schimmelpfennig die preuß. Truppen be
fehligte und die Polen furchtbaren Verluſt hatten geſtern,
Montag, war ein Gefecht bei Kurnik, in welchem auch der
bekannte Chef des polniſchen Partiſanencorps, Krauthofer-Krau
towski, als er ſich durch Schwimmen über den See retten
wollte, in demſelben ertrunken ſein ſoll. Einem Theil der Jn
ſurgenten iſt es gelungen, bei Rogalin über die Warthe zu
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tionen wählen.
Karten.) Dies iſt faktiſch, und durch keine jeſuitiſchen

ſetzen und ſich zu den bei Stenszewo ſtehenden Polen zu
begeben. Gegen dieſe Poſition ſind geſtern Nacht wieder ſtarke
Truppenmaſſen ausgerückt auch ſollen zwei Regimenter der
Frankfurter Diviſion von dorther unſere Provinz durchziehen.

Alles glaubt dennoch hier, daß der Aufſtand in kürzeſter
Zeit unterdruckt ſein wird. Wir glauben es nicht, die Polen,
zur äußerſten Verzweiflung getrieben, wenn ihte Kapitulation

nicht angenommen wird, werden ſich den Geiſtlichen ganz
in die Arme werfen, und dann wird vielleicht der Krieg eine
noch ſchreckhaftere Geſtalt annehmen, als er ſchon gezeigt hat.

Aus dem Großherzogthum Poſen, d. 8. Mai.
Daß wir im Großherzogthum mit ſehr gefährlichen Fein-
den zu kämpfen haben, unterliegt nunmehr keinem Zweifel.
Dies ſind die Jeſuiten, die ſich hier, da ſie die allgemeine
Aufklärung des Volks aus anderen Ländern vertreibt, ihr
Neſt einrichten wollen. Sie geben Geld, ſie wiegeln in
Gemeinſchaft der Pfaffen das arme, dumme Volk auf, in-
dem ſie ihm Seligkeit, Unverletzlichkeit, materielle Beloh
nung, mit Hinweiſung auf das Eigenthum der deutſchen
Juden verheißen u. ſ. w. Es iſt den Jeſuiten gelungen,
Karten von einzelnen Kreiſen des Großherzogthums aus dem
großen Generalſtabe zu entfernen. Die Jaſurgenten be-
nutzen dies, indem ſie gerade dieſe Kreiſe zu ihren Opera-

(Unſern Truppen fehlen nun naturlich dieſe

Ränke wegzuleugnen. Wann wird man denn endlich inne
werden, daß uns Gefahr und Ungluck von einer Seite droht,
von der die Menſchen ſchon ſo viel gelitten haben

Berlin, d. 10. Mai. Nach heute Nachmittag aus
Poſen eingetroffenen Nachrichten beſtätigt ſich die geſtern
von der „Nattonal-Zeitung in einem Epytrablatte gegebene
Mittheilung von der Uebergabe des Corps von 13,000 Mann
unter Mieroslawski nicht vielmehr ſoll die Feſtung Poſen
ſelbſt angegriffen und der Kampf in der Stadt auf das
Heftigſte entbrannt ſein. Ein Poſt Conducteur, der von
Poſen ankam, hat dieſe Nachricht mitgebracht.

Swinemünde, d. 7. Mai, Abends. Der Termin
fur den unbehinderten Ausgang neutraler Schiffe iſt bis
zum 20. Mai feſtzeſetzt worden. Nachdem geſtern der hie-
ſige engliſche Vice- Konſul erfahren hatte, daß der Eintritt
der Blokade von Swinemunde erſt auf den 2. d. M. feſt
geſtellt ſei, hat derſelbe dagegen proteſtirt, daß der Com-
mandeur der däniſchen Fregatte „Havfruen die fruher,
und zwar am 1. d. eingetroffenen Schiffe Exquiſite und
»Margaretha Skellys, bisher vom Einlaufen in den hieſi-
gen Hafen zurückgehalten habe. Jn Folge deſſen ſind jene
beiden Schiffe heute freigegeben und mit Hülfe des Dampf-
boots Abends hier eingekommen.

Memel, d. 6. Mai. Die Kaufleute und Rheder un
ſeres Hafens haben, in Folge der von Dänemark in Aus-
bung gebrachten Beſchlagnahme preußiſcher Schiffe, wobei
ſie ſtärker als die übrigen preußiſchen Häfen, und zwar
mit einem Werth an Sch ffen, Ladungen und Frachten von
über 600,000 Thlr. betheiligt ſind, den Antrag an das
Staats- Miniſterium geſtellt: „Bei dem hohen Bundestage
unſere Sache kraftigſt zu vertreten und auf den ſchleunig-
ſten Beſchluß d ſſelben zu dringen, daß die Bundestruppen
nicht eher die Waffen niederlegen, nicht eher ein Ueberein-
kommen mlt Dänemark ſchließen als bis die preußiſchen
Schiffe ſammt Ladungen herausgegeben ſind und der erlit
tene Schaden dabei vollſtändig erſetzt iſt. Ferner wollen
ſie dem Staatsminiſterium anheimgeben: „zu entſcheiden, ob
gegenüber den Traktaten mit anderen Laändern, jetzt der
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Aus dem nördlichen Schleswig, d. 2. Mai.
Ueber die Behandlung der nach Dänemark weggefuhrten
Beamten theilen wir nach der Erzählung eines derſelben
Folgendes mit: Dem Gerüchte von dem Nahen der Preu-
ßen verdanken wir die Befreiung von ſieben durch die Dä
nen wegg ſchleppten Schleswig -Holſteinern, groößtentheils
Beamten, von denen ſechs namhaft gemacht werden kön
nen: Amtsverwalter Harbou von Lygumkloſter, Reitvoigt
Riedel von Toftlund, Hardesvogt Bruhn von Rodding,
Gerichtsſchreiber Möoöller ebendaher, Bürger und Gerber
Göhlmann von Hadersleben, Poſthalter Raben ebendaher.
Die Gefangenen waren von Ripen nach Kolding und Fri-
dericia, dann über Odenſe nach Nyborg geführt worden.
Man behandelte ſie durchaus als Landesverräther. Einer
derſelben bat bei ſeiner Abfuhrung um die Erlaubniß, ſei-
nen Mantel, der ihm nachgebracht war, umnehmen zu
dürfen, die Soldaten, welche ihn abfuhrten, wehrten es.
Du Hund!“ ſchrieen ſie ihn an, das erſte Wort, das Du

ſprichſt, bringt Dir eine Kugel.“ Der Pobel in Odenſe be
warf die Unglucklichen mit Koth und Steinen. Reitvogt
Riedel erhielt zwei Steinwurfe in die Seite. Harbou wur
de angeſpieen und an ſeinem etwas roöthlichen Barte ge
zerrt, „daß iſt ſolch ein Teufel von Verrather, der verma
ledeite Fuchs, der Judas und wie das Gefluche der Zog
linge Laurids Skau's weiter ging. Jn Odenſe ſcheint es
ihnen am ſchlimmſten ergangen zu ſein, das Militaircom-
mando hatte ſie um die Stadt herumführen wollen, doch
der Pöbel litt es nicht, ſolche Hunde von Landesverräthern
müſſe man zerreißen, erſchießen wäre. zu ehrenvoll. Der
Poſthalter Raben bekam Blutſpeien und Ohnmacht, aller
Wahrſcheinlichkeit nach in Folge der Mißhandlungen und
mangelnder Pflege. Sieben von den Gefangenen hatte
man von Nyborg wiederum, eines gewiſſen Anſcheins von
Rechts wegen, auf ſchleswigſchen Boden nach Haders-
leben gebracht, wo eine Abtheilung von 60 Dragonern und
die Commiſſion ſich befand, von der die Verräther ihr
Urtheil zu empfangen hatten. Es war der Morgen des
25. April (Oſterdienstaz), um 10 Uhr ſollte das Verhoör
beginnen. An dieſem Tage ruckten wir und die ganze Ar
mee in Flensburg ein und zum Theil noch weiter. Die
Haderslebener, durch die Siegesnachricht von Schleswig
ermuthigt, insbeſondere angefeuert von zwei Beamten (un-
ter denen ein Geiſtlicher), waren bereit, ihre ſieben Mit
bürger mit Gewalt zu befreien. Die Herren von der däni
ſchen Commiſſion frühſtuckten gerade, als einer, die Uhr
ziehend, ihnen trocken bemerkte, es ſei bereits halb Zehn,
ſie möchten doch mit dem Verhoöre recht bald anfangen, da
nach Verlauf einer halben Stunde die Preußen da ſein
wurden. Der Redende bat nun die wunderſam verblufften
Juquiſitoren, gefälligſt ans Fenſter zu treten, um die Flucht
ihrer Landsleute mit eigenen Augen wahrzunehmen. Da
war nun an kein Richten mehr zu denken, das Hängefeſt
war verdorben, Alles lief und ſchrie durch einander Poſt
pferde nach Aſſens! Extrapoſt nach Gott weiß wohin.
Die Haderslebener erzwangen noch eine tumultuariſche Be

ſcheinigung, daß die ſieben Landesverräther entlaſſen wären.
Dieſe waren indeſſen noch nicht vollkommen frei; waren ſie
auch der Commiſſion entgangen, ſo hatten ſie doch noch
die Banden Laurids Skau's zu fürchten. Unſer Bericht
erſtatter brachte die drei folgenden Tage auf dem Heubo-
den eines befreundeten Geiſtlichen zu, und begab ſich erſt
dann wieder an den Ort ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, nach



dem er 4 Wochen in der Gewalt des Feindes geweſen.
Uebrigens iſt die Behandlung Seitens der däniſchen Beam
ten eine etwas anſtändigere geweſen. Jn Nyborg ſollen
noch ſein Erichſen aus Schenebeck, Dr. Marcus aus Ha
dersleben, Gaſtwirth Jpſen aus Lygumkloſter, Ahlmann
von Toftlund, Bürgermeiſter Schow aus Apenrade, Dr.
Roll aus Lygumkloſter. Gewiß wird Jeder in das beſchei-
dene Urtheil eines Beamten aus dem nordlichſten Flecken

Schleswigs einſtimmen, daß nach derartigen Barbareien
die Vereinigung der Herzogthumer mit Dänemark auf ewig
zerſchnitten und ſelbſt eine Perſonal-Unlon bereits zur Un
moglichkeit geworden ſei.

Schleswig, d. 8. Mai. Die ſo beſtimmt verbreitete
Nachricht von der Durchreiſe des Prinzen Friedrich, des
Sohnes des Prinzen Carl von Preußen, in Folge ange-
knupfter Friedens Unterhandlungen, hat ſich nicht beſtätigt;
man erwartet den Prinzen jedoch täglich.

Rendsburg d. 8. Mai. Die Schl.-Hol. Ztg.
meldet: Nach einem uns mitgetheilten Privatbriefe aus
Gravenſtein vom 6. d. haben die Dänen am Morgen
deſſelben Tages unter dem Schutz eines heftigen Feuers ih-
rer Schiffe (wodurch eine in Sandberg poſtirte Schildwache
verwundet ward) die Meerenge uüberſchritten und ſtehen
jetzt 11 Stunden von unſern Truppen entfernt welche die
Höhen von Duübbel beſetzt halten. (2) Unſere dort vereinig-
ten Truppen ſchätzte der Schreiber auf 5 bis 6000 Mann,
der Feind ſoll 10,000 haben. Doch erwartete man auf un-
ſerer Seite Verſtärkung. Man macht ſich fertig, den Feind
zu empfangen; der Geiſt der Truppen iſt vortrefflich, die
Artillerie im beſten Zuſtand. Zum 7. d., ſpäteſtens zum
8. d. erwartete man den Kampf.

Am 5. hat eine Truppen- Abtheilung von Tondern eine
Expedition nach Ballum gemacht, und die Jnſel Romoöe
fur Schleswig-Holſtein in Beſitz genommen.

Auszug aus einer Depeſche des Generallſeutenants
Halkett: Hauptquartier Ulderup, d. 7. Mai. Die dä-
niſchen Truppen welche geſtern, meinem Berichte zufolge,
von Alſen zur Einebnung eines unvollendeten Bruckenkopfs
herüber gekommen waren ſind heute alle wieder zuruckge-
gangen. Nach der Meldung der Vorpoſten iſt es geſtern
Abend ſehr unruhig in Sonderburg geweſen, und heute
Morgen iſt Generalmarſch geſchlagen worden. Man ver-
muthet, daß die Dänen, aus Beſorgniß einer Landung auf
Alſen, viele Truppen in Sonderburg zuſammengezogen ge-
habt, und dieſe jetzt wieder wezgeſchickt haben. Geſtern
Abend iſt noch ein Soldat durch den Arm geſchoſſen, indem
er einen däniſchen Jäger, der ſich an ihn heranſchlich, nicht
bemerkte. Der einzige von unſerer Seite gefallene Schuß
ſoll einen däniſchen Offizier verwundet haben. Unſere
Pioniere ſind ſehr thätig Hauptcommunicationen zwiſchen
den verſchiedenen Cantonnements anzulegen.

Auszug aus einer Depeſche des Generallieutenants
Halkett: Hauptquartier Ulderup, d. 8. Mat. Nachdem
am 7. Mai (Sonntag) Alles ruhig geblieben, landeten die
Danen heute ſchon ziemlich fruüh, von Alſen kommend, auf
unſerm Ufer, um die neulich (am 6. Mai) angefangene Ar-
beit der Einebnung des Bruückenkopfs fortzuſetzen. Das von
ihnen beſetzte Terrain wurde durch die Strandbatterien und
bewaffneten Schiffe ſo gut gedeckt, daß ohne große Ver
luſte nichts gegen ſie unternommen werden konnte. Es
wurde daher der feindlichen Tirailleurkette eine gleiche ent-
gegengeſtellt und die geſchloſſenen Abtheilungen (vier Ba
taillone hannoverſche Jufanterie), die hannoverſche reitende
Batterie und die oldenburgiſche Halbbatterie außerhalb des

l

feindlichen Geſchützfeuers gehalten, bis Nachmittags 3 Uhr
namentlich der

Schützen des zweiten Bataillons vierten Jafanterleregiments,
worauf der Feind jedoch noch ein

ziemlich heftiges Geſchützfeuer unterhielt, um ſeine Abthei-
Unſer Verluſt war nur unbedeutend.

Dem Senate iſt unterm
heutigen Datum von Seiten des K. ſchwediſchen Herrn
Miniſter-Reſidenten eine von der K. ſchwediſchen Regierung
dem Berliner Hofe zugeſtellte Deklaration mitgetheilt wor
den, in welcher die Erſtere anzeigt, daß ſie, ohne ſich in
die ſchleswigſche Frage einmiſchen zu wollen, ſich veranlaßt
ſehen werde, fur den Fall, daß der Kampf ſich nicht auf
das Herzogthum Schleswig beſchränke, ſondern die deut
ſchen Truppen andere Provinzen der däniſchen Monarchte
betreten ſollten, ein Truppen-Corps nach Dänemark zu ſen
den, um mit den däniſchen Truppen vereint, jedoch ledige
lich defenſiv gegen dieſe Jnvaſion oder Landung deutſcher

Der Herr Miniſter Reſident fugt in
ſeiner Note hinzu, die K. ſchwediſche Regierung werde keine
Maßregeln gegen den Handel und die Schifffahrt Deutſch
lands ergreifen deutſche Handelsſchiffe könnten auch ferner
ungehindert die Gewäſſer von Schweden und Norwegen
befahren, ſo lange keine Feindſeligkeiten gegen dieſe Länder

ein Bayonnetangriff unſerer Tirailleure,

das Gefecht beendigte;

lungen aufzunehmen.
Hamburg, d. 9. Mai.

Truppen zu agtren.

ergriffen werden.
Ein Privatſchreiben aus Kopenhagen vom 6. Mai

ſpricht die Erwartung einer baldigen Regulirung der Ver
Auch glaubt daſſelbe, daß die Blokade der

Elbe nicht ausgefuhrt werden wird und daß man gegen die
hältniſſe aus.

preußiſchen Schiffe, obgleich ſie am 6. in Kopenhagen con-
demnirt ſind, nichts vornehmen, ſondern Schiffe und La-
dungen bis zum Frieden ruhen laſſen wird. Wir muſſen
dabei noch bemerken, daß alle anderen Briefe die Condem-
nirung der preußiſchen Schiffe nicht erwähnen.

Nach Berichten aus St. Petersburg vom 3. d.
Mts. hat das Poſtdampfſchiff Wladimir kurz vor ſeinem
Abgange von Kronſtadt nach Stettin von Seiten der ruſſi
ſchen Regierung den Befehl erhalten, die Fahrt nicht an-
zutreten.

Hamburg, d. 9. Mat, 8 Uhr Abends. Der heu-
tige Abendzug aus Kiel bringt wenig Neues. Es durfte
noch heute ein Zuſammenſtoß bei Alſen erfolgt ſein. Die
Corvette Galathea kreuzte noch immer zwiſchen Eckernförde
und Kiel. Aus dem erſteren Hafen iſt ein engliſches Schiff
mit Getreide ausgelaufen, dagegen ein hollandiſches ein
gelaufen.

Kolding, d. 8. Mai. So eben geht hier die zu
verläſſige Nachricht ein, daß Fridericia ſeit heute fruüh 7
Uhr bis 12 Uhr von den Danen mit 24 bewaffneten Schif-
fen hart beſchoſſen worden und dabei die Stadt an zwei
Stellen in Brand gerathen iſt. Die preußiſche Artillerie
mit 8 Geſchützen hat kräftig geantwortet und ein großes
Geſchützſchiff (nach einer ſpätern Mittheilung drei Kanonen
boote) in Grund geſchoſſen.

Karlsruhe, d. 6. Mai. Durch eine Verordnung
werden die Beſchränkungen der Deutſch- Katholiken aufgeho
ben und ihnen der Name, der öffentliche Gottesdienſt und
die Rechte einer Körperſchaft zuerkannt.

Brausdorf, in Oeſterreichiſch- Schleſien. Am 30.
April wurde in dieſer Dorfgemeinde auf dem Kirchthurme
zum Zeichen des feſten Wunſches der Bewohner, ſich mit den
andern deutſchen Provinzen Oeſterreichs an das gemeinſame
große deutſche Vaterland anzuſchließen die ſchwarz roth
goldene Fahne aufgeſteckt. Die Gemeinde und die zahlreich
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herbeigeſtrömten Bewohner der umliegenden Ortſchaften
gaben ihre freudenvolle Begeiſterung durch nie enden wol-
lende Jubelrufe dabei kund. Sonſt wurde noch in den
Dörfern Lobenſtein, Kreuzendorf, Großherrlitz, Strachowitz
die deutſche Fahne aufgeſteckt, und in kurzer Zeit werden
ſich noch viele Gemeinden dem gegebenen Beiſpiel anſchließen.

Prag, d. 6. Mai. Das Natlonalcomité arbeitet ru
ſtig an den Landtagsvorarbeiten. Zu Wahlen für das deut-
ſche Parlament iſt es mit großer Mühe hier und da ge-
kommen Prag und die böhmiſchen Kreiſe ſowie ein großer
Theil deutſcher Orte werden nicht wählen die Abgeſandten
werden in legaler Hinſicht ſo betrachtet, als ob ſie aus

freien Stücken hingegangen wären, dürfen fur Böhmen
ketn Votum geben und nichts beſchließen. Jn den Kreiſen
machen die Beamten fortwährend reactionaire Beſtrebun-
gen und ſuchen das Landvolk in beſtändiger Täuſchung zu
erhalten.

Jtalien.
Wien, d. 8. Mai. Die heutigen Nachrichten aus

Udine vom 6. Mat melden, daß ein Kurier des Marſchalls
Grafen Radetzky aus Verona ins Hauptquartier des Feld
zeugmeiſters Grafen Nugent nach Sacile den Befehl ge-
bracht hatte, unverzuüzlich gegen Treviſo vorzurucken. Am
5. Mai waren gegen 4000 Mann friſche Truppen, größ-
tentheils Grenzer, eingetroffen, und am 6. Mai wollte der
Feldzeugmeiſter Nugent, deſſen Vortruppen bereits bis auf
die letzte Station von Treviſo vorgerückt waren, ſelbſt auf
brechen und den weitern Angriff leiten. Man zweifeit, daß
Treviſo, wo ſich 2 4000 Jnſurgenten befinden, Widerſtanb
leiſten werde. Die ganze Jſonzo-Armee iſt ſowie die des
Marſchalls Grafen Radetzky, von dem die Nachrichten bis
11. Mat gehen und nichts Neues meiden, vom beſten Geiſte
beſeelt. Jn Venedig und Padua herrſcht überall Anarchie,
und ſelbſt in Mailand ſieht es nicht beſſer aus. Die ita-
lieniſchen Freiſcharen, welche die Bauern durch ihr Raub-
und Plunderungsſyſtem zur Verzweiflung bringen, ſcheinen
unſere beſten Alliirten zu ſein. Nachſchrift. Soeben
verlautet, daß der hieſige päpſtliche Nuntius Viala Prela,
der noch vor acht Tagen ſo freundſchaftliche Verſicherun-
gen gegen Oeſterreich heuchelte, während der päpſtliche Ge
neral Durango ſchon zur Rettung Treviſos heranzog, von
unſerm Miniſterium des Aeußern die Paſſe zu ſeiner Ab-
reiſe zugeſchickt erhalten hat. Oeſterreich wird ſich vom
päpſtlichen Stuhle ganz losſagen.

Botzen, d. 2. Mai. Die heutigen Nachrichten aus
Jtalien lauten minder gunſtig, indem durch die Piemon-
teſen auch die Poſition Rivoli, der einzige Paß, welcher
die Commun cation mit Tirol offen hielt, genommen wor-
den iſt.

Mailand. Nähere Berichte über das Treffen bei
Buſſolengo geben den Verluſt der Oeſterreicher auf 200
Todte uagd Verwundete, 500 Gefangene und 100 Pferde
an. Das Hauptergebniß dieſes Treffens bleibt jedoch die
gewonnene Stellung an der Etſch.

Aus Strasburg vom 5. Mai wird der Deutſchen
Zeitung geſchrieben: Jch kann aus ganz ſicherer Quelle die
Nachricht mitthellen, daß unter den Führern der Lom-
barden die Jdee einer Republik ganz aufgegeben iſt und
Alle dahin ſich vereinigt haben Karl Albert als König an
zunehmen. Die Rivalitäten unter den Städten, die ein
allgemeines Auseinanderfallen herbelzufuüühren drohen dann
die Uebermacht der öſterreichiſchen Waffen die Unmoglich-
keit, die improviſirten militäriſchen Anführer zuſammenzu-
halten, ſtellen dieſen Entſchluß als Nothwendigkeit heraus.

Neapel, d. 28. April. Geſtern war der Golf belebt,
wie ich ihn nie geſehen, die Molen, Sta. Lucia, die ganze
lange Chiaja war von Menſchen bedeckt. Es galt der Ein
ſchiffung von 4000 Mann Linientruppen nach der Lombar-
dei. Sie ſind diesmal nach Venedig beſtimmt, um von dort
aus gegen die öſterreichiſche Armee zu operiren.

Die Pariſer Blätter vom 7. enthalten folgende telegra
phiſche Depeſche: Am 1. Mai brach in Rom eine Volks
bewegung aus, weil ſich der Papſt geweigert hatte, Oeſter
reich den Krieg zu erklären. Das Miniſterium hat abge
dankt und das Volk gab dem Papſt 24 Stunden Bedenk-
zeit, nach deren fruchtloſem Ablauf eine proviſoriſche Re
gierung eingeſetzt werden ſollte. Die unter dem Herzog
von Savoyen commandirenden ſardiniſchen Generale Sau
mar und Sommartva haben die Oeſterreicher bei Verong
geſchlagen. Das mittelländiſche franzöſiſche Geſchwader iſt
am 4. Mai von Livorno nach Neapel abgegangen.

Rom, d. 30. April. Heute den ganzen Tag bemerkte
man ein ungewöhnliches Treiben auf den Straßen. Zahl-
reiche Gruppen bildeten ſich, die Caffés waren uberfullt, Zuge
von papſtlichen Dragonern und Carabiniers und Buürgergarde
durchſtreiften die Straßen. Die Clubs zum Theil und die
Büuürgergarde haben beſchloſſen, den Krieg nun auf eigne Hand,
auch ohne Erklarung des Papſtes zu fuühren. Heute aber
verbreitete ſich das Gerucht, der Papſt wolle fliehen. Die
Bürgergarde beſetzte daher heute Nachmittag und Abends
ſämmtliche Thore und ließ keinen Wagen mit Prieſtern, be
ſonders keinen Cardinal hinaus. Ein Cardinal, der gewöhn
lich vor Porta Pia ſpazieren fährt, mußte trotz ſeiner Einrede
umkehren. Auf morgen erwartet man Demonſtrationen ſchlim-
mer Art.

Aus Rom, d. 30. April, meldet der gewöhnlich gut
unterrichtete Schw. Merkur Es ſieht hier bedenklich
aus. Der Papſt hat geſtern im Conſiſtorium erklärt, daß
er den Krieg gegen Oeſterreich nicht erklären wolle
darauf hat das Miniſterium abgedankt und iſt die größte
Gährung in der Stadt eingetreten. Die politiſchen Clubs
haben ſich alle vereinigt, um den Papſt durch eine Depu-
tation zu erklären, daß ſie ihn, wenn er auf ſeiner Weige
rung beharre, als abgeſetzt betrachten, und dieſe Handlung
des Undanks wird, da er ſchwerlich nachgiebt, am 3. oder
4. Mai ſtattfinden. Es iſt bereits von einer proviſoriſchen
Regierung die Rede. Jn Meſſina ſind laut den letzten
Berichten wieder zehn Schüſſe auf die Stadt gefallen. Der
Kampf mit der Citadelle wird wahrſcheinlich von Neuem
losbrechen.

Rom, d. 1. Mai. Den ganzen Abend, die ganze
Nacht hielt die Civica an den Mauern und vor den Pa-
läſten der Cardinäle Wache. Am Thore hielt man ge
ſtern den öſterreichiſchen Kurier an, nahm ihm die Depeſchen
ab, fing die Correſpondenz mehrer Cardinäle auf und über
gab die Briefe heute einer Commiſſion, um ſie zu offnen
Dem Vernehmen nach iſt man einer geheimen Berbindung
mehrer Cardinäle mit Oeſterreich auf die Spur gekommen.
Ein Cardinal hatte ſeine Sachen ſchon gepackt, um wirklich
Rom zu verlaſſen. Schon geſtern hatten die Miniſter
reſignirt, man zwang ſie am Poſten zu bleiben nur fur
den Cardinal Staatsſecretair will man einen andern,
den Pater Ventura oder einen Laien. Ebenfalls geſterw
ging Cicerugcchio vom Circolo romano aus zum Papſt,
dem er die Aufregung des Volks geſchildert; ebenſo
fuhr in zwei Wagen eine andere Deputation zu ihm,
darunter die Fürſten Corſini und Doria um den Papſt
zu einer Aenderung ſeines Beſchluſſes zu bewegen. Der



Papſt erklärte, er habe geſprochen; doch ſelbſt wenn
er wirklich in Rückſicht auf die Wunſche des Volks ſeine
Anordnungen ändern wollte, ſo ließe ſich das nicht ſo ſchnell
abmachen; er werde es noch einmal dem Miniſterrathe vor
legen. Heute fruh wollte er die Antwort ertheilen ſie
wurde auch von der Deputation eingehdlt. Am Circolo
romano wartete viel Volk. Um 12 Uhr meldete man die-
ſem vom Fenſter aus, die Antwort eigne ſich nicht zu au-
genblicklicher Mittheilung, ſie müſſe erſt in Ueberlegung ge-
zogen werden man wurde ſie am Abend vorleſen. Das
Volk ging ohne Unordnung auseinander, aber mehre Ba-
taillons der Civica ruſten ſich zum Abmarſch.

Dänemark.
Kopenhagen d. 6. Mai. Staatsminiſter Orla Leh

mann iſt als Regierungs-Commiſſair nach Juütland abgereiſt
in Begleitung des Profeſſor juris Krieger und des Kanzlei
Secretairs Dahl; er hatte in Veile und Horſens für den
Augenblick von allem Widerſtand abgerathen. Er ſoll heute
in Randers und morgen in Aalborg eintreffen. Nach die-
ſer von allen irgend anſehnlichen Städte allernördlichſten
Stadt Jutlands ſcheinen ſich auch alle in Jütland befindli
chen Truppen vor den Preußen zuruckzuziehen, die ſich nicht
in Aarhuus eingeſchifft haben allein auch in Aalborg ſchei
nen die Truppen nicht Stand halten zu können, denn es
wird von 130 Dragonern des 3. Regiments bemerkt, ſie
ſeien nach Aalborg geritten, um dort eingeſchifft zu wer
den. Die allerletzten Nachrichten aus Juüütland, aus Aal-
borg und Randers vom 5., wiſſen, daß die Preußen jen-
ſeits Veile ſtanden und in Horſens am 4. erwartet wurden.

Die Berlingſche Zeitung anerkennt die ſtrenge Manns-
zucht, welche die Preußen halten, Alles bezahlen und ſich
aufs Beſte auffuhrten. Der Koönig hat ſich nach Frede-
riksborg begeben. Die Stande beſchäftigen ſich mit dem
Wahlgeſetz. Die Berlingſche Zeitung meldet, daß ein
ruſſiſcher Courier, der von Snoghoi nach Aſſens mit dem
»Aegyr« gegangen, ſich geäußert, er habe im Namen Ruß-
lands Englands und Frankreichs den Preußen unterſagt,
über die Königsau zu gehen! Die däniſchen Truppen
ſammeln ſich auf Fuhnen. Jm daä niſchen Miniſterium
ſcheint Uneinigkeit zu herrſchen, und von Seiten des Mari
neminiſters wird alle Verantwortlichkeit fur die längere
Schonung insbeſondere der hanſeatiſchen Schiffe abgelehnt
und dem Miniſter des Auswärtigen zugeſchoben. Die Mi-
niſter ſeien, heißt es im halbamtlichen Blatte, alle verant
wortlich, und wer Beweiſe habe, daß ein Miniſter ſeine
Pflicht nicht erfülle, ſolle ſich an den Premierminiſter
wenden.

Frankreich.
Paris, d. 6. Mai. Die National-Verſammlung zählt

ſeit geſtern zwei Napoleoniden in ihrer Mitte: Peter Bo
naparte, Sohn Lucian's, und Peter Nopoleon Bonaparte,
Sohn Jerome's, ehemaligen Königs von Weſtphalen. Beide
ſind Repräſentanten ihrer Mutterinſel Corſika.

Anſtatt des Senerals Duvivier iſt General Tempours
Commandant der mobilen Nationalgarde geworden. Allen
Geruüchten von Befehlen an die Alpenarmee zum Einrucken
in Piemont wird aufs beſtimmteſte widerſprochen. Der Uni-
vers will wiſſen, England habe erklärt, einen ſolchen Schritt
als Kriegsfall anſehen zu müſſen.

Paris, d. 7. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung der Na
tionalver ſammlung nahmen nach Herrn von Lamartine
auch die anderen Mitglieder der prov. Regierung das Wort,
um Rechenſchaft über ihre Verwaltung abzulegen. Herr

Ledru-Rollin that das mit großer Empfindlichkeit und Ge-
reiztheit gegen die Angriffe, welche er erfahren hatte. Die
Commiſſäre in den Departementen hätten im Jntereſſe der
Republik nothwendig mit unbeſchränkten Vollmachten verſe-
hen ſein müſſen. Seine ſo viel angefochtenen Jnſtructionen
wären aus der Natur der Dinge ſelbſt hervorgegangen. Als
Erzeugniß eines revolutlonären Prinzips, konnte ihre Amts

Uebrigensbefugniß nicht regelmäßig und beſchränkt ſein.
wurden ſie abgeſetzt, weil gegründete Klagen einliefen. Das
war ungefähr der Sinn ſeiner Rede, die von der Verſamm-
lung, wie die des Herrn Louis Blanc ziemlich kühl aufge
nommen wurde. Herr v. Lamartine, der leider noch immer
ſehr leidend iſt, ſoll ſeit geſtern mehrere Briefe erhalten
haben, worin er mit Meuchelmord bedroht wird. Mit
dem engliſchen Geſandten hat er jetzt ſehr häufig Conferen
zen. Die Nachricht, daß die Alpenarmee Befehl erhal-
ten habe in Piemont einzuruücken, wird heute offiziell als
falſch erklärt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Mai. Die Juden-Emaxcipatlonsbill

ging geſtern im Unterhauſe mit 234 gegen 173 Stimmen
zum dritten Male durch. Unter den Gegnern wollte Sir
R. Jnglis am hartnäckigſten auf ſeinen hochkirchlichen Vor
urtheilen beſtehen, während Lord Ruſſell darauf fußte, daß
das Chriſtenthum verpflichte, den Juden das zu lang vor-
enthaltene Recht einzuräumen. Es ſei endlich der Moment
gekommen, wo keine politiſche Berechtigung mehr in das
religiöſe Bekenntniß geknupft werden durfe.

Jm Unterhauſe ward die Bill, durch welche die Re
gierung ermächtigt wird, Fremde, welche das Gaſtrecht
mißbrauchen, aus dem Lande zu weiſen, im Ausſchuſſe be-
rathen. Die Bill ward von den Radikalen, als gegen den
Geiſt der britiſchen Verfaſſung verſtoßend, heftig angegrif-
fen. Die Regierung gab nach, daß das Geſetz auf alle die-
jenigen keine Anwendung finden ſolle, welche bereits drei
Jahre in England anſaäſſig wären.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Mai.

Jm Kronprinzen: Hr. Poſtdirector Baron v. Kuder a. Darm
ſtadt. Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Wachtersbach a. Gelnhauſen.
Hr. Rent. v. Putſchke a. Stettin. Lord Minghton m. Fam. a.
London. Hr. Gutsbeſ. Maquet u. die Hrrn. Kaufl. Scyenk u.
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Zur Beantwortung ein für alle Mal:
Hätten unſere Collegen, die Sattlerarbeits
Geſellen das Geld, was wir gemeinſchaft-
lich eben nur für die Fremden und Kran-
ken beigetragen haben, nicht ungerechter
Weiſe ſtatt zu dieſem Zwecke für Beluſtigun-
gen verwendet, ſo würden wir uns davon
nicht ausgeſchloſſen haben.

Friedrich und Karl Lange.

Da bereits mehrere der Herren Schützen
von uns regelrecht und ſolid gear-
beitete Kartuſche nebſt Koppeln verlangt
und erhalten haben, ſo fühlten wir uns ver
anlaßt, dergleichen vorräthig zu halten, da
mit wir Jeden ſogleich damit aufwarten
können. Die Sattlermeiſter

Fr. Lange und W. Huth.

Wanzen TincturF. A. Hering.
Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,

empfiehlt Bandagen jeder Art.

Ein ordnungsliebender Pferdeknecht wird

geſucht. F. Sioli, Nr. 67.

bei

Familie von auswärts, welche bereits 2
Jahre einer größeren Wirthſchaft auf dem
Lande ganz allein vorgeſtanden hat und
nur durch Aufhören derſelben außer Con-
dition gekommen iſt, ſucht zum 1. Juli
ein ähnliches Unterkommen. Das Nähere
wird Frau Dr. Wiegand in Halle,
Glaucha Nr. 1941, mitzutheilen die Güte
haben.

So eben erſchien bei L. Schreck in

gen zu beziehen

Krackrügge's
Triumphzug vom Zuchthauſe

nach Erfurt.
Das Banket in Leipzig. Der Gruß von
Glauchau. Der Empfang in Erfurt.

8. br. Preis 5
Friſch gebrannten Kalk

Montag den 15. Mai in Lieskau und
Halle, ſowie

Mauerſteine und
Dachſteine

aus meiner Ziegelei bei Paſſendorf em
pfiehlt Stengel, Mauermeiſter.

Getreidepreiſe. Eiſenbahn -Actien.(Rach Berliner Scheffel' und Preuß. GSelde.) Stamm-Actien. gf. oritäts 8f
Halle, den 11. Mai. ws 4 Actien.1 26 3 2 1 3 2 B.1 5 v 1 7 6 do. Hamb. 4 57 G. W 79 GGerte 27 do. St.-Star.! 4 77 B. o. Pots.M 4* SHafer 220 25 do. Pots. M. 4 44 a 45 bz. do 5 77 B.Mgd. Hlbſt.. 4 Magd Leip 4Magdeburg den 11. Mai. (Rach Wispeln.) do. Leipz. 4 Halle Shir T

Weizen 38 451 Serſte 25 27 Halle Thür. 4 45 B. Cöln Mind. 70 bz.Roggen 27 29 Hafer 16 18 Cöln Mind. 3 bz. Rh. v. St. gar. zu 3Nordhauſen den 9. Mai. Von Weg bz. u. B. do Prior. 4 19
Weizen 1 15 A. bis 1 25 Düſſid. Elbf. 1 do. Sim r-Roggen e Steel.Vohw. 4 S 70 bzGerſte e 29 1 4 5 Nſchl. Märk. 3 56, bz. b ärk. 4 80Hafer 20 23 do. 3wgbhn. d n S 5 7 ßKRKüböl, der Centner 111 Oſchl. Lit. A. 3 do. z u.Leinöl, der Centner 11 do. Lit. B. zu s B. TCoſelOderb. 4 Oberſchlef.Waſſerſtand der Saale bei Halle Brsl.Freib.. orbi sam 11. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß S Zoll. Krak.Oſchl.. 4 Steel. Vohw. 5

am 12. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll. Ouitt.-Bog. Brsl.-Freib. 4Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg Brl. Anh. B. 4 67 V. Aus StamStarg. Poſ. 4 45 B. 45 Gam 11. Mai: 31 Zoll unter 0. Berg Märk. 4 39 B. Actien.
Foauda d d T Brieg-Neiſſe 4 Dresd.-Görl.) 4 58 bz. u, G.Fonds und Geld Cours. Se J eeſrer DreBerlin den 11. Mai. Nach Maſtr 4 Chmn. Riſa.3f. [Srief. Geld. Zf. Brief. Geld Th. Vb. Bhn. 4 rSt. SchuldSch. 31 71 Pomm. Pfnudbr. 31 87 87 Ausl. Quittbog. e t 68/, bz.

Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31 83 87 Ludw. Bexb. 4 Meilen (41Scheine. 77 Schlefiſche do. 3 867 86 24 Fl. 2Kur u. Neum. o. Lt. B. ga- Peſth. 26 Fl. 4Schuldverſchr. 31 S rant. do. 3 S Fr.-W.-Ndb. 4 29/, a bz. u. G.
Berliner Stadt Pr. Bk.-A.-Sch. 63 62
Sir db 7 72 zZrdrchsd'or 132/, 133pr. Pfandbr. 3 4 a rdrchsd'or. S zGroßh. Poſ. do. 4 s 5 Goldm. à Freie Gemeindedo. do. 2 682/, 68 5 Thlr. 13 127 Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung (Vortrag).
Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto S5, Der Vorſtand.

Bekanntmachungen. Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger Schönſte große Meſſinger Apfel-
ſinen und Citronen billigſt bei

G. Goldſchmidt.

Eingemachte Preißelsbeeren,
à W I wie auch eingemachte
Kirſchen bei G. Goldſchmidt.

Große Kappelſche Bücklinge er

hielt G. Goldſchmidt.
Leipzig und iſt durch alle Buchhandlun Große Limburger und Baierſche

Sahnuenkäſe, à Stück 7 bis 10
wie auch ausgeſchnitten bei

G. Goldſchmidt.

Vier Klaftern Brennholz, größtentheils
eichenes, ſowie einige Schock Schwarten
ſind in der Küſtner'ſchen Mühle zu ver
kaufen.

Eine Häckſelbank wird zu kaufen geſucht
Nr. 67.

Von Gutta Percha
empfiehlt Reit- und Fahr Peitſchen Fr.
Lange, Sattlermeiſter.
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i m c reiimfelde.Große Auetion von ächtem Por elain. u Sonntag S i e Geſellſchaftstag,
S Uhr und r Uhr &7 e r 20 n gr. Gartenmuſik, Tanz und friſchen Kuchen. e 2
Partie Porzelain, beſtehend in: glatten u. barocken Kaffee u. eegeſchir- J
rinen, Salatieren, Schüſſeln, Kuchenkörben, Cabarets u. dgl. m., 7 Uhr Peodueirt ſich der Künſtler und
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. Brandt. Se uchrebner Stäarff Entree Leſer

Die Putz und Modehandlung Hierzu ladet ergebenſt ein W. Kurz. T

von S. Sommerfeld, a rLeipziger Straße Nr. 291, 1 Treppe boch, auswärtigen Publikum die ergebenſte An
empfiehlt eine große Auswahl der neueſten Roßhaar, italieniſchen und Borden-Hüte, daß ich mi sſowie Stroh-Mützen und Hüte für Knaben, auch Blumen und Bänder zu den billig- r Legeire hehe e de Se i m

ſten Preiſen. ihren Aufträgen zu beehren.Hüte zum Waſchen und Umnähen werden fortwährend angenommen bei Eckartsberga, den 10. Mai 1848.
S. Sommerfeld. Friedrich Rabe.

Carl Schmutzler in Schafſtädt TaubſtummenAnſtalt.
empfiehlt Bürgerwehr- Mützen ſauber und elegant gearbeitet zu den billigſten Preiſen. Am 8. Mai früh auf 8 Uhr hat

ſich ein 13jähriges, noch ganz ungebildetes
beſann Müvchen vetyn an e Zane fSo eben erſchien und wird gratis ausgegeben

u e zei iß i J vorher in hieſige Taubſtummen- Anſtalt auf-r ß antiquar ſcher Bücher aus allen Fächern genommen war, verirrt. Alle erdenklichen
alle, d. 11. Mai 1848. Ch. Mittel zur Auffindung ſind vergeblich gev s Proxeſae M 482h weſen. Jch bitte auf das Allerdringendſte,

uns das Mädchen auf Koſten der Anſtalt
ſofort zuzuführen, ſobald es gefunden wird.„„Die neue Zeit“ Sie iſt ziemlich ſchlank gebaut, hat einen

leppenden Gang, hat braunes, ziemliSupplemente zu Wigand's Converſations-Lexikon e Be u einen iauen Sug
enthält Artikel, worauf wir das hut, ein hellkattunenes Kleid und eine kar- 5)

geſammte Publikum aufmerkſam machen. rirte Schürze.
Metternich, ſein Syſtem und ſein Sturz. Halle, den 12. Mai 1848.
Rußland und die Gegenwart Klotzz, Vorſteher der Anſtalt.Die Organiſation Deutſchland's.
Die proteſtantiſchen Jeſuiten und die Reaklion. Die Sonnabends-Verſamm-
Die Juden und die deutſche Revolution. lungen der Halle'ſchen Lieder-
Die Berliner Revolution. tafel ſinden von heute an imDie franzöſiſche Republik. Lokale des Herrn Erfurt Statt.Das deutſche Parlament Halle, d. 13. Mai 1848.Die deutſchen Banken, Leihkaſſen und Sparkaſſen u. ſ. w. Der Vorſtand

Zu haben in der Schwetſchke' ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer.) 4
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.- Buchh. (Pfeffer) iſt zu haben: Vereinigte Gemeinde.

Leitfaden für Bürgerwehrmänner zum Selbftunterricht in der Füh Gemeinde- Verſammlung am Sonntag den
rung des Gewehrs, im Exerzieren und den nöthigſten militairiſchen 14. Mai Vormittags 10 Uhr im Kirchen

Kenntniſſen. (Ein unentbehrlicher Rathgeber für jeden deut- F. MLokale.
ſchen Bürgerwehrmann. Preis 3 ſ. (Abſchied des Vorſitzenden vor ſeiner Abreiſe

nach Frankfurt.)
Alle Sonntage und ſofort alle Mon Ein hellbraunes Pferd, fehlerfrei, eine

tage ladet zum Tanzvergnügen ein dazu paſſende halbverdeckte Chaiſe, modern,
J. Schlemmer in Diemitz. ind ein faſt neuer einſpänniger Leiterwagen Familien Nachricht

Sonntag und Montag Geſellſchaftstag mit eiſernen Achſen, Kutſch und Acker Entbindungs- Anzeige.
geſchirr, ſoll Donnerstag, als den 18. Mai,bei Ratſch in Böllberg. in meiner Wohnung früh 10 Uhr meiſtbie- Am 9. Mai d. J. wurde meine liebe

8 Frau, Pauline geb. Berendes, vonSonntag Concert in der Wein- tend verkauft werden. einem Töchterchen glücklich entbunden, wel-
traube. Stadtmuſikchor. Schmiedemeiſter Galz mann es ich Verwandten und Freunden nur

Heute Abend 8 Uhr Verſammlung der n Gleblhenſtern auf dieſem Wege ergebenſt anzeige.
1. Compagnie im Saale des Rathskellers. Feldſchlößchen. Popperode, den 11. Mai 1848.

Wahl. Morgen Sonntag, Tanzmuſik. Der Amtmann Robert Kettembeil.

T

en.

Gebauerſche Buchdruckerei.
eeecerece-e-
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 13. Mai 1848.

Bekanntmachung.
Nachdem des Königs Majeſtät durch die Allerhöchſte Cabinets- Ordre vom 25. vorigen Monats zu beſtimmen geruht haben,

daß zur Beſtreitung des durch die Zeitverhältniſſe vermehrten Staatsbedarfs freiwillige Beiträge, wie ſolche bereits von vielen Sei-
ten eingegangen oder angemeldet ſind, angenommen und unter gewiſſen Modalitäten als eine Schuld des Staats verbrieft und ver

zinſt werden ſollen, ſo ſind wir überzeugt, daß es bei dem patriotiſchen Sinn, durch welchen ſich die Bewohner der Provinz
Sachſen zu jeder Zeit hervorgethan haben nur einer möglichſt ausgebreiteten Veröffentlichung der hierüber ergangenen Beſtim
h mungen e wird, um auch in unſerm Verwaltungsbezirke derartige Kundgebungen wahrer Vaterlandsliebe in reichem Maße
hervorzurufen.

Jndem wir daher auf das in dieſer Woche erſcheinende 19. Stück unſeres Amtsblatts, in welchem ſich die gedachte Aller
höchſte Cabinets-Ordre nebſt einer zur Ausführung derſelben ergangenen Bekanntmachung des Herrn Finanz- Miniſters vom 27. vori
gen Monats vollſtändig abgedruckt befindet, hiermit noch beſonders aufmerkſam machen, halten wir es für angemeſſen, das Wich-

tigſte aus dieſen Verordnungen nachſtehend kurz zuſammenzuſtellen:
die darzubringenden Beiträge können beſtehen

a) in ſolchen Geldſorten, deren Annahme in den Staatskaſſen geſtattet iſt
b) in Gold oder Silber in Barren
e) in verarbeitetem Golde oder Silber.

2) Der Werth der unter b) und e) bezeichneten Beiträge wird durch die Königl. Münze nach dem Feingehalt feſtgeſtellt und
der Einſender demnächſt von dem in dieſer Weiſe feſtgeſetzten Werthe portofrei benachrichtigt.

3) Die Beiträge ſollen als eine Schuld des Staats nach dem Geſetze vom 17. Januar 1820 durch Schuldverſchreibungen zu
zehn, zwanzig, funfzig und hundert Thalern verbrieft und vom erſten Tage des auf die Einzahlung folgenden Monats an,
mit jährlich Fünf vom Hundert in halbjährlichen Raten verzinſet werden.

4) Außerdem iſt eine Anrechnung der Beiträge geſtattet, wenn ſpäter etwa die Ausſchreibung einer außerordentlichen, nach Ver
hältniß des Vermögens zu erhebenden Anleihe oder Steuer nothwendig werden ſollte.

5) Beiträge, welche weniger als zehn Thaler betragen, werden zwar nicht verbrieft und verzinſt, doch können ſich die Einzahler
einen Anſpruch auf Verbriefung und Verzinſung dadurch erwerben daß ſie durch ſpätere Einzahlungen ihre Beiträge nach
träglich auf die Summe von zehn Thalern bringen, und es läuft alsdann die Verzinſung von dem erſten Tage des auf den
Tag der letzten Einzahlung folgenden Monats an.

Daſſelbe gilt bei höheren Beiträgen von demjenigen Betrag derſelben, welcher nicht durch zehn theilbar iſt.
6) Die Beiträge werden ſowohl bei der hieſigen Regierungs Haupt Kaſſe als außerhalb Merſeburg auch bei jeder Kreis Kaſſe

unſeres Verwaltungsbezirks angenommen.

Merſeburg, den 9. Mai 1848. Königliche Regierung.v. Kroſigk.

Die Wahlmänner des Mansfelder Seekreiſes haben bei der geſtern ſtattgehabten Wahl für Berlin das Vertrauen, das wir
ihnen geſchenkt haben, auf eine ſehr erbauliche Weiſe gerechtfertigt. Denn wenn wir auch mit der Wahl des Herrn von Becke
rath vollkommen einverſtanden ſind, ſo iſt es doch offenbar eine Blamage für den ganzen Kreis, daß dieſer berühmte Mann,
dieſe Notabilität Deutſchlands, und noch dazu erſt bei der zweiten engern Wahl, nur mit einer Mehrheit von ſieben Stimmen
über Herrn Bolze aus Salzmünde obgeſiegt hat. Völlig unbegreiflich aber muß es jedem Unbefangenen ſein, wie Herr Bolze
hat zum Erſatzmann gewählt werden können, da derſelbe, obgleich ein guter Mann von anerkannter Rechtſchaffenheit, nicht blos
zu Denjenigen gehört, die es gern Allen recht machen, ſondern auch in politiſcher Hinſicht ohne aße Farbe, eine reine Null iſt.

Billiger Weiſe hätten daher die Wahlmänner des Mansfelder Seekreiſes geſtern bei ihrer Rückkehr von Eisleben von ihren
Kommittenten mit einer Katzenmuſik empfangen werden müſſen.

Wir hoffen aber von der Biederkeit des Herrn Bolze, daß er den Mißgriff, den ſie durch ſeine Wahl gethan haben, durch
einen freiwilligen Rücktritt ſelbſt wieder gut machen wird, und wir glauben uns hierunter in ihm um ſo weniger zu irren, als
er ſeine Unfähigkeit, einen Volksvertreter abzugeben, auf der Bauernverſammlung in Zwittersdorf ſelbſt unverholen anerkannt hat.

r den 9. Mai 1848. Viele Urwähler.I Verſpätet. t Dem Handlungsdiener, reſp. Buchhalter, Bartenſtein diene auf ſeine Erwiderung un
ſerer Annonce: daß wir dieſe Beſchuldigung nicht aus der Luft gegriffen! ſondern ſelbe auf der öffentlichen, aus frelem Willen,
im Beiſein von mehreren unpartheiiſchen Zeugen gethanen Ausſage, des Circulairherumträgers G. Stemmler, definitiv ruht.
Wie es möglich iſt, daß Sie ſich erkühnen und erklären: Nur aus Mitleid wollten Sie uns verzeihen wird Niemand, am
allerwenigſten wir begreifen können.

Perſönlichkeit haben, und iſt uns Jhre geführte Sprache nun ganz erklärlich.
Aus Jhrer ganzen Annonce geht hervor, was für einen hohen Begriff Sie von Jhrer

Mehrere Handlungsdiener.



Militair- Angelegenheit.
Die Jnſtruktion vom 13. April 1825

(abgedruckt im Amtsblatt der Königl. Re
ierung zu Merſeburg vom Jahre 1825,Seite 221 seqq.) ſetzt über die Anfertigung

der jährlichen Aushebungs-Liſten 9. 1 feſt:
daß die Kreisbehörden in der letzten Hälfte
des Monats April jeden Jahres durch
öffentlichen Anſchlag bekannt machen laſ
ſen ſollen

daß alle jungen Leute, welche zu der
zunächſt zur Aushebung kom-
menden Altersklaſſe gehören,
und ihren Wohnſitz in den reſp. Gemein-
den haben, oder ſich bei Einwohnern
derſelben in irgend einem Geſindedienſte
oder als Lehrburſchen 2c. befinden, ſich
bis zum 15. Mai d. J. bei den die
Stammrolle führenden Ortsbehörden mel-
den ſollen,

und zwar unter der Verwarnung: daß
diejenigen die ſich nicht melden, und
die unterlaſſene Meldung nicht hinrei-
chend zu entſchuldigen wiſſen, ihrer et

waigen Reklamationsgründe verluſtig wer
den und wenn ſie demnächſt zum Mi-
litairdienſt tauglich befunden werden ſoll-
ten, vor allen anderen Militair-
pflichtigen zum Militairdienſt
eingeſtellt werden ſollen.

Zeither ſind nun die in der Stadt Halle
gebornen,, das militairpflichtige Alter (das
20ſte Lebensjahr) erreichenden jungen Leute
jedes Mal auf Grund der eingeforderten
Auszüge aus den Geburtsregiſtern der ver
ſchiedenen Parochieen auszumitteln geſucht,
demnächſt aber zur Eintragung in die Stamm-
rolle beſonders vorgefordert worden. Ob-
gleich dieſes zeitherige Verfahren nun auch
fernerhin und namentlich für dieſes Jahr
fortbeſtehen ſoll, ſo hat ſich dennoch durch
die mehrjährige Erfahrung herausgeſtellt,
daß eine ſehr bedeutende Anzahl derartiger
Militgirpflichtigen (beſonders unehelich Ge-
boxene) weder ſelbſt, noch Angehörige der-
ſelben haben ermittelt werden können, wes-
halb ich dann hiermit darauf aufmerkſam
mache

daß dergleichen Militairpflichtige, mithin
für dieſes Jahr diejenigen, welche in
dem Zeitraume vom 1. Januar
bis letzten Decbr. 1828 in der
Geſammtſtadt Halle geboren, er
weislich nicht wieder verſtorben und zur
Eintragung in die Stammrolle bis zum
15. Mai d. J. nicht beſonders vorge-
laden, mithin als nicht ermittelt zu be
trachten ſind, ſich ſofort unaufgefor-
dert dazu ſpäteſtens

vom. 18. bis zum 22. Mai d. J
in den VPormittagsſtunden von 9 bis
13 Ihr bei dem Hexrn Stadtrath Adungzauf, hieſigem Rathhauſe zu wel

den haben,
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widrigenfalls ſie, was ſchon bemerkt,
aller etwaigen Reklamationsanſprüche ver
luſtig gehen, weshalb denn zugleich die
Eltern Vormünder und ſonſtige Ange-
hörige hierdurch aufgefordert werden, da
für Sorge zu tragen, daß dieſer Ver-
fügung nachgekommen wird.

Ausgeſchloſſen von perſönlicher Meldung
reſp. Eintragung in die Stammrolle blei-
ben diejenigen im Jahre 1828 in
der Stadt Halle geborenen Mili-
tairpflichtigen, welche bereits auf Grund
eines von hieraus extrahirten Meldungs-
Atteſtes die Vergünſtigung des Einjährigen
freiwilligen Militairdienſtes durch Königl.
Departements Prüfungs Commiſſion zu
Merſeburg erhalten haden, und entweder
als zeitig untauglich zurückgeſtellt ſind, oder
bereits dienen desgleichen diejenigen, wel-

che auf die gewöhnliche geſetzliche Dienſtzeit
bei einem Truppentheile nachgewieſenermaa-
ßen bereits freiwillig eingetreten ſind, wo-
gegen alle diejenigen im Jahre 1828
Geborenen, deren Wander- Erlaubniß mit
dem 1. Juni d. J. abläuft, aufgefordert
werden, bis dahin ungeſäumt hierher zu-
rückzukehren, oder durch deren Angehörige
glaubhaft nachweiſen zu laſſen, daß ſie an
derswo in den Königl. Preuß. Staaten der
Genügeleiſtung ihrer Militairpflicht nach-
kommen werden.

Wegen der außerhalb Halle im Jn-
lande gleichfalls 1828 geborenen durch den
Wohnſitz ihrer Eltern oder ſonſtigen Ange
hörigen hierſebſt für domicilirt zu betrach-
tenden Militairpflechtigen gilt gleiche Ver-
pflichtung zur Eintragung in die Stamm-
rolle, wobei jedoch die Vorlegung
des Geburtsſcheins ausdrücklich
erforderlich iſt; dagegen wird wegen der
ſich nur temporair hierſelbſt in irgend einem
Verhältniß als Geſellen, Lehrburſchen c.
aufhaltenden Militairpflichtigen noch beſon
ders der Termin zu ihrer Eintragung in
die Stammrolle bekannt gemacht werden.

Schließlich wird nur noch bemerkt, daß
die Kreis- Reviſion ſelbſt am 19. Juni d. J.
und folgende Tage ſtattfinden wird.

Halle, den 25. April 1848.
Der Ober- Bürgermeiſter

Bertram.

Diejenigen Herren, welche ſich bei dem
neu zu errichtenden freiwilligen Bürger Jä-
ger Corps bereits betheiligt haben oder noch
betheiligen wollen, werden aufgefordert, ſich
Sonntags früh S Uhr zu einer Beſprechung
in der Reſtauration zur Tulpe in der Pro
menade einfinden zu wollen.

Sonnabend und Sonntag giebts friſche

Pfannkuchen, auch iſt Concert und Tanz
bei Kühn im Nebengebäude des grünen
Hofes.

Holz-Auetion.
Montag den 22. dieſes Monats früh

ſtehen gelaſſene Eichen, Buchen,
Birken, ſo wie circa 60 Schock Stripp-
wellen meiſtbietend gegen gleich baare Zah-
lung verſteigert werden.

Mücheln, den 9. Mai 1848.
Der Magiſtrat.

richt. G. Heine.
Verpachtung.

Ein Landgyut,

Erfurter Hagel-Verſicherungs-
Geſellſchaft.

Zur Annahme von Verſicherungs An-
trägen ſind wir jederzeit bereit. Die Poli-
cen werden durch uns ſofort ausgefertigt.

Halle. Die General- Agenten
W. Kerſten Co.

3000, 1500, 1000, 600 und 200
ſind auszuleihen durch den Secretair Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.

Es iſt für mich ſehr wohlthuend gewe-
ſen, die Anzeige der Beuchlitzer Wähler zu
leſen, weshalb ich nicht unterlaſſen kann,
denſeiben öffentlich meinen herzlichſten Dank

abzuſtatten, Herzog,
Reit-Unterricht.

Mit dem 18. d. M beginnt ein neuer
Reit-Curſus, zu welchem ſich Reflektirende
in den Stunden von 1 bis 5 Uhr in des
Unterzeichneten Wohnung melden können.

Halle, den 10. Mai 1848.,
G, Heine,

Oberſteinthor Nr. 1519b.

Reines Pflaumenmus von, ſehr gutem

Geſchmack verkauft im Ganzen und einzeln
Ernſt Fließbacch.

Saure Gurken, in Schocken und ein
zeln empfiehlt Ernſt Fließbach,

Klausthor Vorſtadt.

Aspen,

9 Uhr ſollen in unſern Hölzern über dem
Thale eine Partie von dem erſten Erſtehen

d
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2 Stunden von Halle,
ſoll mit circa 75 Morgen Areal verpachtet
werden die Uebernahme kann ſofort erfolgen.

Näheres durch den Oeconom Fr. Herr
mann in Halle Alter Markt Nr. 629.
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Viel
S Die berittene Bürgerwehr, welche morgen früh 6 Uhr

zum Exerziren beſtellt war, kann
der allgemeinen Stellung ſämmt
licher Halliſcher Pferde wegen
nicht Sonntag, ſondern an einem
noch zu beſtellenden andern Ter
mine exerziren dies ſämmtlichen
Kameraden hiermit zur Nach

Er ſ
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Aundiatur et altera pars.
Herr c. Neubaur in Kroſigk hat ſich jebenfalls als ritterlicher Kampe gegen die Wahlfaähigkeit der Geiſtlichen

zu Landtagsdeputirten aufgeworfen, und wenn er auch mit etwas milderen Worten als ſein Herr Vorganger, E. Janicke,
in Nr. 107. d. Bl. ſich ausgeſprochen, und am Schluſſe qu. Aufſatzes ſeine vorhergehende Argümentation gewaltig wieder pa
raliſirt hat, resp. mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen iſt; ſo erfordert dieſe ſeine Deduction um ſo mehr eine grundliche
Widerlegung, da dieſelbe den Schein einer gewiſſen Gutherzigkeit gegen die Geiſtlichen an der Stirn tragt. Dieſe hier

zu geben verſtattet aber der Raum dieſes Blattes durchaus nicht. Der Unterzeichnete, der, wie er hiermit feierlich erklart, nicht
die geringſte Luſt in ſich verſpurt, jemals um eine Deputirtenſtelle ſich zu bewerben Hr. N. ſcheint ein dergl. Factum auf
dem Korne zu haben will daher nur im Allgemeinen noch Einmal, aber zum Letztenmale in dieſem Blatte, die den gan-
zen geiſtlichen Stand herabſetzenden Vorwürfe zurückweiſen und resp. dem Hrn. Neubaur bemerklich machen: „daß, wer zu

Viel beweiſt, Nichts beweiſt Hr. N. hat dies, wie nachgewieſen werden wird, wirklich gethan, folglich Nichts bewieſen.“
Er ſagt: „das irdiſche Wohl, die materiellen Jntereſſen des Volkes ſind ohne Prediger am beſten gefordert. Eine
großartige Behauptung! Bis jetzt hat man allerdings das irdiſche Wohl der Staatsburger ohne Prediger berathen. Jſt
denn nun aber dieſe Berathung resp. Befoörderung des irdiſchen Wohles der Staatsangehörigen ſo großartig und in allen

ihren Theilen ſo außerordentlich gut und beglückend geweſen Hort man nicht auf allen Straßen, in allen Theilen
der Monarchie ja in ganz Europa und in allen Zeitſchriften Hr. N. beruft ſich ſelber auf dieſe Blatter gewaltig
ſchwere Anklagen Woher denn dieſe faſt allgemeine Unzufriedenheit? woher denn der Jubel über die Barrikaden-
Helden und das Frohlocken wegen wiedererlangter Freiheit in welches, beilaufig geſagt, Schreiber dieſes noch nicht mit ein

geſtimmt hat, weil man das Barenfell nicht eher verkaufen ſollte, bevor man die Beſtie nicht ſelbſt todtgeſchlagen hat. Es muß
alſo doch mit der bisher am beſten geforderten Volkswohlfahrt noch nicht ſo ganz ſeine Richtigkeit haben, resp. eine noch
etwas beſſere Forderung derſelben nicht blos nothig, ſondern auch möglich ſein, wenn gleich die ſanguiniſchen Hoffnun
gen und Beſtrebungen gewiſſer Leute, die ſich Volksfreunde nennen, nun und nimmermehr in Erfuüllung gehen konnen;
verſprechen und halten iſt zweierlei. Nun kann ich aber unmöglich zugeben: daß, wenn nun auch einmal einer vom geiſt-
lichen Stande mit drein redete, die Sachen ſo gewaltig ſich verſchlimmern ſollten. Der Geiſtliche lebt im Volke, kennt
ſeine Wunſche und Bedurfniſſe, hort ſeine Klagen, die ſehr oft wohlbegruündet ſind, ſieht und hört oft noch manches

Andere, was viele Deputirte des weltlichen Standes nicht ſehen und hören er kann alſo auch davon reden, wohl auch hie
und da die beſten Mittel angeben, dieſen Uebelſtanden und Unebenheiten Abhilfe zu verſchaffen c. Warum denn nun ſo hart
und zuverſichtlich urtheilen: „es geht Alles beſſer, ohne Geiſtliche!“ Eine Kammer der Volksrepraſentanten

voll lauter Verſtandesmenſchen kann ich mir eben nicht als eine volksbegluckende denken; die Gefuhlsmenſchen haben
oft größere Dinge ausgeführt, als die reinen Verſtandesmenſchen, die oft vor lauter Baumen den Wald nicht ſehen. Wer

für das Große, Edle und Gute wahrhaft begeiſtert iſt, reißt oft Hunderte, ja Tauſende mit ſich fort das hat die Geſchichte
ebenfalls bewieſen die neueſte Geſchichte unſers Vaterlandes giebt Zeugniß davon die Jahre 1813 1815 werden unvergeſ-
ſen bleiben. Wenn nun aber freilich Hr. N. die Geiſtlichen ſammt und ſonders in Einen Sack ſteckt, resp. ſie alle als
Srtrohfeuerleute betrachtet eine ganz neue Zunft, die ich wenigſtens noch nicht kenne ſo hat er vollkommen recht,

dieſelben für unmündig zur Stelle eines Deputirten zu erklären und das Volk wird ſich wohl hüten, dergleichen Subjfjecte als
Vertreter zu wahlen. Sollte Hr. N. nun wirklich ſo unglücklich geweſen ſein, nur ſolche Geiſtliche kennen zu lernen ſo iſt

o. er wirklich mehr zu beklagen, als an zuklagen er hat dann, wie der fidele Bruder Studio ſich auszudrucken pflegt, „greu-

liches Pech“ gehabt. eHr. N. ſagt ferner: „es ſprechen ſich in weltlichen Angelegenheiten, namentlich bei Separationen u. ſ. w. immer
iſt, I Mißſtimmungen gegen die Geiſtlichen aus c.“ Jch muß auch dem widerſprechen aus eigener Erfahrung. Schreiber dieſes hat

vielen Separationsterminen als Vertreter des Pfarrlehn's hier und an ſeinem frühern Wohnorte beiwohnen müſſen er hat
a aber noch nicht, das Geringſte von einer ſolchen Mißſtimmung bemerkt; noch weit weniger hat man ihn der Habſucht beſchul-

we digt; wo's einmal geſchehen iſt, mag der Geiſtliche wohl ſelber ſchuld geweſen ſein, weil's ihm an Kenntniß der Landesgeſetze
u. ſ. w. fehlte. Mit der Bibel allein, die ich hoch verehre, kommt man bei ſolchen Gelegenheiten nicht fort auch die übri
gen Gemeindeglieder müſſen hie und da nachgeben, wenn nicht koſtſpielige Prozeſſe und Feindſchaften entſtehen ſollen. Anders
urtheilt freilich Hr. N., der eine ganz beſondere Vorſtellung von einem würdigen Geiſtlichen ſich gebildet hat. Er ſagt: „die

Gemeinden wunſchen nicht einmal an dem Geiſtlichen den praktiſchen Blick in Geſchaftsſachen, Unpartheilichkeit (sic?)
u2nd Unbefangenheit ec.! Das ſteht da, ſchwarz auf weiß. Wenn hier keine Druckfehler vorliegen, ſo mochte einem
vrirklich bei ſolchen Ausdrücken der Verſtand ſtille ſtehen bleiben.

Waren die Zeiten, vorzüglich auch für uns Prediger, nicht zu ernſt, ſo konnte eine ſo drollige Behauptung Veranlaſſung
zu einer allgemeinen Heiterkeit geben.

des Die übrigen, eben ſo grund und bodenloſen Behauptungen und Vorausſetzungen übergehe ich, da ſie einer Widerlegung
n durchaus nicht bedurfen; z. B. das Lächerlichwerden der Geiſtlichen in den Kammerdebatten; eine feine Satyre kann den

ehrenhaften Mann nicht, am allerwenigſten die gute Sache, herabſetzen; und eigentliche Witzbolde oder Poſſenreißer hat unſer
Preuß. Landtag noch nicht aufzuweiſen dergleichen Subjecte gehören auf ein Vaudeville-Theater, aber nicht in die Ver
ſammlung der Elite unſers Volks ferner: die „angenommene“ Ritterlichkeit ich glaube nicht, daß die Herren Deputirten
deshalb zuſammen kommen, um einander todt zu ſchießen; wer von ſolcher Bravour beſeelt iſt, gehe jetzt lieber nach
Holſtein, oder Poſen, oder an den Rhein!! aber nicht nach Berlin oder Frankfurt zum Landtage; ich

em üJbergehe ferner die Bemerkung über: „unſagliche“ (ſoll wohl heißen unſägliche) Gefühle, über das Strohfeuer der Be
eln geiſterung, über fanatiſche Prieſter c.

So etwas muß man nach Tiſche leſen, weil's dann zur Verdauung dient; vor Tiſche könnt's den Appetit verderben.
in Summa Summarum: Hr. Neubaur hat noch nicht Gründe genug hervorgeſucht, resp. ſich ausgedacht, um uns Geiſt

liche, die wir ohne Jnſtruction von dem geehrten Herrn unſere Pflichten kennen, zu deutſchen Paria's oder Heloten zu
machen den Nagel auf den Kopf zu treffen, ſcheint vielmehr einem Andern aufbehalten zu ſein.

Teicha. Dietrich, P., als Wahlmann.
t
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Im S v r e L IDEIEP P a 2 R e
Geſchäfts -Eröffnung.

Einem hochgeehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich neben meinem Wein- Geſchäft ein

GOdolonial- und Italiener Waaren-Geschäft
in meinem Hauſe errichtet habe und ſolche unter dem heutigen Datum eröffnete.

Mein Bruder Julius, welcher bisher in den größten Geſchäften dieſer Art ſervirte, hat die Leitung deſſelben übernommen,
und wird durch ſtreng reelle und billigſte Bedienung ſich das Vertrauen zu erwerben ſuchen.

Indem ich bitte, das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf dieſen Zweig meines Geſchäfts mit über-
gehen laſſen zu wollen, werde ich durch die ſtrengſte Reellität in beiden Geſchäften dies zu würdigen wiſſen.

Carl Kramm, große Ulrichsſtraße Nr. 13.

Beſcheidene Anfrage und zeitgemäßer Wunſch.
Dürfte es nicht rathſam ſein, daß bei der begründeten und höchſten Orts bereits eröffneten und zugeſicherten Ausſicht auf

baldigſte Aufhebung der dem ländlichen Publikum ſo wenig zuſagenden „Patrimonial- Gerichte es einer oder der andern Partei
ſchon jetzt freigeſtellt werde, ob ſie in den von den Patrimonialrichtern (die doch, zu Gunſten ihrer Patronat- Herren die Sachen
gewiß noch gern abmachen möchten, zu denen ſie Termine bereits anberaumt haben, angeſetzten Terminen erſcheinen oder, wo
nicht periculum in mora vorliegt, die Sache vor eine andere Gerichtsſtelle bringen wollen Würde dies nicht beſonders da
wünſchenswerth ſein, wo die klagende Partei die Gutsherrſchaft ſelbſt oder deren Pächter iſt? Jch wünſchte ſehr, daß
ſich ein ſachkundiger Volksfreund im allgemeinen Jntereſſe und beſonders im Jntereſſe der Landbewohner hierüber ausſpre
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chen und mich belehren, event. zurechtweiſen möchte. in D.

So eben erhielt ich eine große Auswahl franzöſiſcher Hut,
Hauben und CravattenBander und empfehle dieſelben zu ſehr

Meyer Michaelis, gr. Schlamm.
Die neueſten Putz Hute, Hauben und ſonſtigen Artikel, nach

pariſer Modellen gearbeitet, halt vorräthig
Meyer Michaelis.

billigen Preiſen.

GeneralVerſammlung der altzins pflichtigen Muhlenbeſitzer
ür die Provinz Sachſen.

Jn Bezug auf ergangenen Aufruf in Nr. 102 dieſer Blätter wird hierdurch bekannt gemacht, daß unſere Deputirten
Mittwoch den 17. Mai d. J. Mitags 12 Uhr

im Gaſthauſe Zur Stadt Zürich in Halle erſcheinen, welches jedem Beſitzer altzinspflichtiger Mühlen hierdurch mitgetheilt wird,
um an der Verſammlung mit theilnehmen zu können.

Geſuch.
Eine Wirthſchaftsmamſell, welche ſich

bereits auf einem Rittergute in Condition
befindet, ſucht bis zum 1. Juli d. J., wo
der Antritt derſelben erfolgen kann, ein
anderweites Unterkommen in dieſer Ei-
genſchaft.

Dieſelbe iſt im Kochen bewandert, hat
ein angenehmes Aeußere, kann die beſten
Zeugniſſe be bringen und ſiehet mehr auf
gute Behandlung als hohen Gehalt.

Hierauf Reflectirende erfahren auf münd-
liche oder portofreie ſchriftliche Anfragen
das Nähere unentgeldlich durch das
Commiſſions-Büreau von Robert Klie-
ber in Zeitz, Markt Nr. 153.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

C Funk's Garten.
Morgen, Sonntag, große außerordent-

liche Production des Eskamoteurs und
Bauchredners St är ff. Anfang 5
Uhr. Honorar beliebig.

Ein Theil
von meinem Kurz und Galanterie-
Waaren- Lager befindet ſich während
der Oſter- und Michaelis- Meſſe auf der
Grimmaiſchen Straße in der Bude am
Comptoir der Herren Hammer Schmidt,
wo mehrere meiner Artikel zu ganz herab-
geſetzten Preiſen verkauft werden ſollen.

F. A. Popda, früher am Markt.

Zwei Thorflüägel ſtehen billig zu verkau

fen Alter Markt Nr. 700.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Mehrere Fuder Düngeaſche, 32 Ber
liner Scheffel zu 15 ſind zu verkau-
fen bei dem Seifenſieder Schütze in
Merſeburg.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Unſer Gatte, Vater und Schwiegervater,
der hieſſge Kämmerer und Oeconom Frie
drich Jänicke, ward uns am 11. d. M.
Mittag 1 Uhr in Folge gänzlicher Entkräf-
tung im 6sſten Jahre ſeines Lebens ent-
riſſen. Wir machen unſern verehrten Ver
wandten und Freunden dieſen für uns ſo
ſchmerzlichen Verluſt ergebenſt bekannt, und
bitten um ihre ſtille Theilnahme.

Löbejün, den 12. Mai 1818.
Die Hinterbliebenen.
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